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Staatsraths war damals Herzog Friedrich Christian von Augusten-
burg, der Schwager des Kronprinzen, ein Mann von deutscher Gesinnung.
Dieser protestirte gegen die Einverleibung, durch welche man nicht nur die
Rechte des Landes, sondern auch diejenigen der jüngern königlichen Linie
mit Füßen trete. In den Herzogthümern herrschte nämlich nur der Manns¬
stamm; in Dänemark war nach dem Aussterben der ältern königlichen Linie
die weibliche Linie erbberechtigt; wurden die Herzogthümer unzertrennlich
mit Dänemark verbunden, so wurde dadurch die jüngere königliche Linie, die
Augustenburger, Glücksburger und Gottorfer, um ihr Thronfolgerecht in den
Herzogthümern gebracht.

Nachdem der Herzog seine Erklärung abgegeben hatte, verließ er, weil
diese Angelegenheit ihn persönlich betraf, den Staatsrath, theilte dem Kron¬
prinzen seinen Protest mit und war entschlossen, ins Ausland zu gehen, um
von da aus öffentlich gegen die Eingriffe in die Rechte seines Hauses zu
protestiren.

Die Rathgeber des Kronprinzen schlugen nun demselben vor, für das
anstößige Wort „unzertrennlich" „ungetrennt" zu setzen. Das wurde, wenn
auch mit Widerstreben, von Friedrich angenommen, und so erschien denn am
9. September 1806 das Patent, in welchem die Erklärung abgegeben wurde,
,,daß Holstein mit dem gesammten Staatskörper der Monarchie als ein in
jeder Beziehung völlig ungetrennter Theil desselben verbunden und von nun
an der alleinigen unumschränkten Botmäßigkeit des Landesherrn unterworfen
sein solle."

In demselben Jahre hatte sich Preußen, von Napoleon vielfach ver¬
letzt, noch einmal gegen die französische Uebermacht erhoben. Die Preußen
waren aber von Napoleon bei Jena geschlagen worden; Napoleon war am
27. October siegreich in Berlin eingezogen; der preußische König mußte zu
Tilsit unter der Aufopferung seines halben Reichs Frieden schließen (7. Juli
1807). Zwei Tage später schloß auch Rußland, das Preußen unterstützt
hatte, an demselben Orte Frieden mit Frankreich.

In diesem Frieden zu Tilsit waren zwei Artikel verabredet, die gegen
England gerichtet waren, weil dieses Land das einzige war, das bisher mit
Erfolg dem Eroberungsgelüst des französischen Kaisers widerstanden hatte.
Erstlich sollten Preußen und Rußland dem s. g. Continentalsystem beitreten,
d. h. sie sollten ihre Häfen den englischen Schiffen verschließen und ihren
Unterthanen den Handel mit England verbieten, wie Napoleon das schon in
den ihm unterworfenen Ländern befohlen hatte. Zum Andern sollte auch
die dänische Regierung genöthigt werden, dieser Handelssperre gegen Eng¬
land beizutreten und —• seine Flotte an Frankreich auszuliefern, um Napoleon
den Angriff gegen England zn erleichtern.

Von dieser letztern Bestimmung war übrigens in den veröffentlichten
Friedensbedingungen nichts gesagt. Dennoch wollte man in England davon
wissen, und schon am 8. August traf beim Kronprinzen in Kiel ein englischer
Gesandter ein und verlangte, daß Dänemark ein Bündniß mit England
schließen und seine Flotte in einem englischen Hafen in Sicherheit bringen
möge; widrigenfalls werde England die dänische Flotte mit Gewalt weg¬
nehmen. Der Kronprinz, empört über das unerwartete Ansinnen, wies nicht
nur die englischen Anträge ab; er begann auch sogleich zu rüsten, eilte nach


